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Ursprünglich für den amerikani-
schen Markt als reine Funfahrzeuge
konzipiert, erobern die sportlichen
Vierräder zunehmend auch den
deutschen Straßenverkehr. In Frei-
burg  erblickt man solch ein Gefährt
noch  relativ selten und wenn doch, ist
die Möglichkeit groß, dass Martin Kie-
fer in voller Montur und mit großer Be-
geisterung auf der Sitzbank thront und
kräftig am Gashebel zieht. 
Der 36-jährige Personalberater für IT-
Führungskräfte kam zum ersten Mal in
den schottischen Highlands mit dem
Quadfahren in Berührung. „1997 war
ich auf einer Herstellerveranstaltung in
Schottland eingeladen, wobei für uns
Highland-Games veranstaltet wurden,
unter anderem mit einer Quad-Sektion.
Diesen Spaß wollte ich mir auch in
Deutschland gönnen“, erinnert sich
der Freiburger.

Damals gab es jedoch noch keinen
Markt dafür, keine Händler und somit
blieb Kiefer nichts anderes übrig, als
permanent über das Quadfahren zu
reden und seine Freunde damit zu
nerven. Diese revanchierten sich,
nachdem es 2003 endlich einen Frei-
burger Quadverleih gab, mit einem
Geschenkgutschein über eine vierstün-
dige Probefahrt. „Ich bin abgestiegen
und wusste: Alles klar, jetzt kaufe ich
mir so ein Teil“, begeistert sich Kiefer
noch heute. Mittlerweile besitzt er eine
160 Kilogramm schwere Yamaha mit
660ccm und 50 PS, was ungefähr dem
Kraft-Gewichtverhältnis eines Porsche
Turbos entspricht.
„Als ich zum ersten Mal den Hahn auf-
drehte, dachte ich nur: Wahnsinn!
Beim Anfahren gingen gleich die bei-
den vorderen Räder in die Luft, ein
Lenken war somit unmöglich und ich
bretterte fast gegen eine Wand.

Ich musste erst einmal den Teufel
zähmen.“ Kiefer gewöhnte sich ziem-
lich schnell an die Maschine und
beherrscht das Vehikel inzwischen so
gut, dass er dieses Jahr im Juli beim
Zwei -Stunden -Rennen in Künzelsau,
dem Quad-Endurorennen der Extra-
klasse, startete.
Angemeldet hatten sich bei dem Event
über 100 Fahrer.
Vom Anfänger bis zum Deutschen
Meister im Endurocup, werden
Mensch und Maschine hier das Maxi-
male abverlangt. „Einfach nur ankom-
men“, war daher auch Kiefers Ziel.
„Als die letzte Runde angezeigt wurde,
konnte ich mich kaum noch auf dem
Quad halten. Die Zuschauer feuerten
uns frenetisch an und gaben mir den
letzten Kräfteschub.“
Völlig erschöpft kam er nach dem
zweistündigen Höllenritt ins Ziel und
lag anschließend 20 Minuten total
erschöpft neben seinem Quad.
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. . . Martin Kiefer quaddelt –
das bedeutet nicht, dass er an einer ansteckenden Krankheit leidet,

vielmehr verbringt er etliche Stunden seiner Freizeit auf einem Quad –
einer Art vierrädrigem Motorrad mit steifer Rahmenkonstruktion,

starrer Hinterachse und der Garantie für mächtig viel Spaß.
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Neben einem respektablen 18. Platz verzeich-
nete der 1,85 Meter große Breisgauer bei
seiner Premiere als kostenlose Dreingabe
Hände voller Blutblasen und einen tagelangen
Muskelkater. Trotzdem sucht er auch im
nächsten Jahr wieder die Herausforderung,
denn „es macht wahnsinnig viel Spaß, im
Dreck zu driften. Das ist ganz anders als auf
der Straße.“ Diese befährt er ansonsten im
Verbund eines Quad-Stammtischs mit zwölf
Freunden, die sich immer sonntags zu größe-
ren Touren treffen. Staunende Blicke sind
ihnen da gewiss, wenn sie mit ihren Maschi-
nen die Schauinslandstrecke hochjagen, in
die Kurven driften und dabei manches
Motorrad überholen.
„Ich brauche das Quadfahren als Ausgleich“,
meint der beruflich stark eingespannte Per-
sonalberater und „manchmal muss ich so
richtig Hass auf die Kette geben.“
Weit weg von Bürostuhl und Tagungsräumen
kann er so am Wochenende die Etikette fallen
lassen, die Natur mit einem hohen Anteil
Action genießen und somit „das Kind im
Manne befriedigen.“              Kai Hockenjos
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